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Bu. und Volksleben, Korreſpondenz, 


R Den Manen Schumachers.) 


So hat auch Dich das herbe Loos, 
Ach ſchon ſo fruͤh! getroffen, 
Still ruht mit Dir im Grabesſchoos 
Dein Wuͤnſchen und Dein Hoffen, 
Das warme, treue Saͤngerherz, 
Es hat nun ausgeſchlagen, 
Das manche Sorge, manchen Schmerz 
Gelitten und getragen. 


9 So werth, ſo theuer warſt Du mir, 
Du Saͤnger holder Lieder, 
Ein Wort der Liebe ruf ich Dir 
Drum in die Gruft hernieder. 
Du Streiter, welcher ſtark und kuͤhn 
Gekaͤmpft fuͤr Licht und Wahrheit, 
Den Morgen ſahſt Du jetzt erbluͤhn 
In ungetruͤbter Klarheit! 


Dem geehrten Herrn Einſender unſern herzlichſten 
Dank fuͤr dieſen unſerm heimgegangenen Freunde dar⸗ 
gebrachten Zoll ehrender Anerkennung. D. Ned. 


Donnerſtag, 
am 11. Mai 
1837. 


nanmei ger numnibo 0¹ 


Sep, Humor, Satire, Poeſie, 


Kunſt, Literatur und Theater. 


Was Dich durchwehte ſpaͤt und früh 
Mit himmliſchen Akkorden, 
Der kuͤhnſte Traum der Phantaſie 
Iſt Wahrheit jetzt geworden, 
In jenem maͤcht'gen Himmelsdom, 


Zu dem Dich Engel riefen, 


Brauſ't jetzt ein neuer Lebensſtrom 
Durch Deiner Seele Tiefen. 


Drum nicht beklagen will ich Dich, 
Du weißt von keinem Kummer, 
Von dem verklaͤrten Auge wich 
Schon laͤngſt der Todesſchlummer. 
Doch wo ſie Deinen Leib zur Gruft, 
Zur ſtillen Gruft getragen, 
Da toͤne rings umher die Luft 
Von Philomelens Klagen. 


Jetzt denket Mancher liebend Dein 
Und klagt mit bangen Schmerzen, 
Doch bald vergeſſen wirſt Du ſein 
In vielen ä 


Vernichtet von dem Sturm der Zeit 
Sinkt was der Zeit entkeimte, 

Ob oft auch von Unſterblichkeit 

Der Staubgeborne traͤumte. 


Manch’ groͤß'rer Sänger, glutentbrannt, 
Hat herrlich einſt geſungen, 
Und wie ſein Herz im Tode ſtand 
War auch ſein Lied verklungen. 
Kein Mund nennt ſeine Lieder mehr, 
Dies heilige Vermaͤchtniß, 
Verſunken in dem Zeitenmeer, 
Verloͤſcht iſt ſein Gedaͤchtniß! 


Doch decke auch im Grabesſchoos 
Vergeſſenheit Dich Muͤden, 
Dir bluͤhte doch ein reiches Loos 
Vor Tauſenden hienieden! 5 
Wie Vielen haſt in ihrem Schmerz 
Du Troſt und Ruh gegeben, 
Wie drang in jedes gute Herz 
Dein Lied mit heil'gem Beben! 


Drum nicht beklagen will ich Dich, 
Du Saͤnger holder Lieder, 
Als Zoll der Liebe ſchwinge ſich 
Dies Lied zu Dir hernieder. 
Du ſchlaͤfſt, befreit von allem Schmerz, 
Jetzt an dem Mutterbuſen. 
Ruh' ſanft, Du treues Saͤngerherz, 
Du Lieblingsſohn der Muſen! 

Herrmann Waldow. 


Wohlthun trägt Zinſen. 
. (Bortfegung.) 

Von dieſem Tage an nahm die Lage der Dinge 
für den König immer mehr eine ungünſtige Wen⸗ 
dung, und die Gefahr für ſeine Anhänger ward mit 
jeder Stunde drohender. Allein Clary verließ ihre 
Wohlthäter keinen Augenblick mehr, und beſonders 
die Gräfin und Adelaide fanden die einzige Erleichte⸗ 
rung ihres Unglückes in Clärys Umgange. 

Es kam nun dahin, daß der Graf ſein Haus 
nicht mehr verlaſſen konnte, aus Furcht in die Hände 
irgend eines Haufens des wild bewegten Volkes zu 
fallen, oder den Republikanern zu Geſicht zu kommen, 
welche ihn bis dahin dem Anſcheine nach ganz ver⸗ 


geſſen hatten. Gewöhnlich brachte er alſo die Zeit 
in der Mitte ſeiner Familie zu, und zwar in den 
Zimmern, deren Fenſter in den Hof gingen; dagegen 
die vordern gleichfalls geheizt wurden; indem man 
gewöhnlich am Abende ſpät hinein ſchlich, um viel⸗ 
leicht hinter den Gardinen verſteckt irgend einen Volks⸗ 
auflauf zu belauſchen, oder ſonſt ein Ereigniß zu 
beobachten. 

So war es auch am 20. Januar, als es am 
Abende in der ſechſten Stunde ungewöhnlich laut auf 
der Straße ward; jedoch war nicht deutlich zu ver⸗ 
nehmen, um welcher 1 055 willen dieſes Jauchzen 
des Pobels eigentlich ſtattfand, womit Tauſende die 
Straßen von Paris durchzogen. Doch plöglich trat 
vor dem Hauſe des Grafen du Baree wenigſtens eine 
tiefe Stille ein, und es bildete einen ſeltſamen Kon⸗ 
traſt gegen den nur wenige Minuten zuvor ſtattge⸗ 
fundenen Lärm, als plötzlich ein junger Burſche, eben 
ſo wie in den Tagen einer völlig offentlichen Ruhe, 
ein italieniſches Volkslied anſtimmte, wie es Joſepho 
früher zu ſingen pflegte. . 

Er, den man ſeit einem Jahre nicht mehr auf 
der gewohnten Stelle geſehen, deſſen Lieder man eben 
fo lange nicht gehört hatte, war es wirklich, und daß 
er ſehnſüchtig hinauf nach den Zimmern der Comteſſe 
Adelaide ſah, konnte man deutlich beim Lichte, wel⸗ 
ches aus einer Laterne ihn traf, beurtheilen. Als 
jedoch Niemand, wie ſonſt, herunter kam, um ihm 
eine Gabe zu bringen, weil der Graf ſtreng untere 
ſagt hatte, daß man die Hausthüre öffnen dürfe, ſo 
näherte ſich Joſepho derſelben, und ſing mit Unge⸗ 
ſtüm an die Klingel zu ziehen. 

Anfänglich eiferte der Graf zornig über den Un⸗ 
verſchämten, wie er Joſepho nannte, der ſich gewalt⸗ 
ſam eine Gabe erzwingen wollte; als dieſer jedoch 
damit fortfuhr, gerieth der dadurch höchſt Erbitterte 
in Furcht, es möge Joſepho die Vorübergehenden auf 
das Haus aufmerkſam machen, und deshalb befahl 
er einen Bedienten hinab zu gehen, um den Ungeftüe 
men mit einem Verweiſe abzufertigen. Allein Jo⸗ 
ſepho verlangte mit beſchwörendem Tone ſogleich vor 
den Grafen du Baree gebracht zu werden; well er 
dieſem eine Sache von der höchſten Wichtigkeit zu 
eröffnen habe; worauf der Graf befahl den Burſchen 
in das Zimmer zu bringen. 
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Todtenblaß und an allen Gliedern bebend, trat 
Joſepho in das Zimmer, und beſchwor den Grafen 
mit dringendem Tone, ſeinen Worten Glauben zu 
ſchenken, und ſeine Bitten zu beachten. Darauf 
theilte er ihm mit, daß fein und der Name feiner 
Gemahlin, wie auch der ſeiner Tochter, bereits auf 
der Liſte der Angeklagten ſtehe, und daß man noch 
in dieſer Nacht kommen werde, um ſie zu 1 zur 

„Und woher weißt Du das ' fragte der Graf 
nach einer kurzen Pauſe, während die Gräfin in ei⸗ 
nen Seſſel nieder ſank, und Adelaide zu ihren 

Füßen niederfniete, das Geſicht in den Schooß der 
geliebten Mutter verbarg und leiſe weinte, und nur 
Cläry allein mit Gegenwart des Geiſtes die Antwort 
Joſephos erwartete, indeſſen der Graf fortfuhr: „Ers 
zähle Burſche, aber rede die Wahrheit; denn ich will 
nicht fürchten, daß Dich eine böſe Abſicht hierher 
führt in dieſes — wenn ich die Angſt welche aus 
Deinen Zügen ſpricht, recht deute, und Deine Aus⸗ 
ſage gegründet iſt — in dieſes Haus des Unglücks.“ 

„Sind Sie nicht Jahre lang mein Wohlthäter 
geweſen?« antwortete ihm Joſepho, „und ich ſollte 
in einer böſen Abſicht mich dieſem Hauſe nahen? 

Nein, da ſei Gott vor und die gebenedeite Jungfrau. 
Sie zu retten aus der Sie bedrohenden Gefahr bin 
ich hier, und ſo Ihnen zu vergelten, was Sie Gutes 
an mir gethan haben. Doch hören Sie. Zu der 
gewohnten Zeit bin ich in dieſem Spätherbſte wieder 
nach Paris gekommen, obgleich meine Eltern ſehr 
dagegen waren, als ich im Begriffe ſtand die Wan⸗ 
derung nach hier anzutreten; denn auch wir hatten 
in unſeren Bergen davon gehört, wie es in der Haupt⸗ 

ſtadt von Frankreich zugeht, und ich mich nun nach 
meiner Ankunft hier überzeugt hielt, weshalb ich 
auch ſogleich beſchloß, Ihnen fo viel ich konnte zu 

nützen, was mir darum möglich ſchien, weil unſe⸗ 
res Gleichen wenig beachtet, an manchen Orten zus 
gelaſſen wird, wo Andern die Thüre verſchloſſen bleibt; 
weshalb wir denn auch Mancherlei hören, wovon den 

Vornehmern kaum etwas träumt. Mein Erſtes war 
daher nach den Namen von denjenigen Perſonen zu 
forſchen, welche nicht nur am melſten bei den bluti⸗ 
gen Schauſpielen des Tages zu gelten haben, ſondern 
auch als die ärgſten Wüthriche bekannt ſind. Man 
nannte mir Nerrat, Robespierre und Danton, und 


ich beſchloß ſogleich es darauf anzulegen, bei Einem 


von dieſen Dreien irgend ein Unterkommen zu finden, 
um auf dieſe Weiſe meinen Zweck zu erreichen. Ans 
faͤnglich wollte das aber durchaus nicht angehen, bis 
es mir endlich durch die Fürſprache einer alten Frau, 
welche in Marats Haufe der Wirthſchaft vor— 


ſteht, und mit der ich, weil ich ihr oftmals meine 


Liederchen vorgeſungen, glücklicher Weiſe ſchon früs 
her bekannt geworden war, gelang, der Stiefelpuger 
des Herrn Volksrepräſentanten zu werden. Run 
hatte ich ſo gut wie gewonnen; denn jetzt lag 
es an mir, mich bald der alten Dame ganz unent⸗ 
behrlich zu machen, und ich that es in ſolchem Gra⸗ 
de, daß ich zu jeder Stunde bei ihr im Hauſe freien 
Zutritt hatte, und auch zur Bedienung ihres Herrn 
nicht ſelten benutzt ward. 


Als ich zum Erſtenmale in ſein Zimmer kam, 
und ihm die ſehr ſauber geputzten Stiefeln hinſetzte, 
ſah er mich forſchend an, und ſeine Blicke drohten 
mich beinahe zu durchbohren. Ich machte aber da⸗ 
bei ein ſo einfältig gutmüthiges Geſicht, daß er la⸗ 
chend ausrief: „Nein! Du wirft den König wahrlich 
nicht aus ſeiner mißlichen Lage befreien. Doch — 
Eins möchte ich dennoch, wenn ich Dir ferner in 
meinen Zimmern den Zutritt geſtattete, zu befürchten 
haben. Burſche — kannſt Du Geſchriebenes leſen? 
Ich meine franzöſiſch Geſchriebenes? . 


Ich ſchüttelte lächelnd den Kopf, indem ich ihm 
erwiederte, daß ich in meinem ganzen Leben keine 
Schule beſucht habe, wie es denn auch die reine 
Wahrheit iſt. Aber, daß mich der Wirth in der gol⸗ 
denen Hand, bei dem ich jedesmal wenn ich hier nach 
Paris komme einkehre, zu ſeinem Vergnügen leſen 
und ſchreiben gelehrt hat, davon ſchwieg ich begreiflich. 
Er ſchien auch ganz mit meiner Antwort zufrieden, 
und ſagte, nicht weiter auf mich Acht gebend: „Ich 
hätte es mir denken können, wie ſollte ſo ein Bettel⸗ 
bube zu den Kenntniſſen gelangt ſein, die man doch 
nur in einer Schule erlernen kann. Ueberhaupt finde 
ich es ſonderbar, daß ſich Frau Meron eines ſolchen 
Herumtreibers annimmt und ihn mir als Stiefelputzer 
aufdringt. « 

„Ei Bürger,“ erwiederte ich ihm treuherzig, „ich 
werde meine Sache ſchon gut machen, und Deine 
Stiefel ſo blank putzen, daß ſich Maria Antoinette 
darin beſpiegeln kann, wenn ſie den letzten Gang aus 
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ihrem Kerker antritt, und etwa eines andern Spie⸗ 
gels entbehren ſollte. 

„Schurke!“ ſchrie Graf du Baree wüthend auf, 
v»haſt Du nicht mehr Achtung vor einer Königin, die ſchon 
ihr Unglück des herzlichſten Mitleides würdig macht?“ 

„Haben Sie denn vergeſſen, Herr Graf, & ant⸗ 
wortete Joſepho treuberzig, „daß ich ſo nur mich in 
der Gunſt dieſes Kanibalen feſiſetzen, ſo nur Ihnen 
nutzbar werden, und ſo nur Ihnen helfen, Sie vom 
gewiſſen Tode erretten konnte? Der liebe Herrgott 
wolle mir die frevelhafte Rede vergeben, und wird 
es, da es ſo gut gemeint war, auch ſicherlich. Dem 
Wüthrich aber geſiel ſie über allemaßen, und von die⸗ 
fen Angenblicke an durfte ich bei ihm ungeſtoͤrt im 
Zimmer aus- und eingehen. Natürlich that ich in 
feiner Gegenwart nicht, als wenn ich auf irgend. ct« 
was Acht gäbe; allein ſo wie er nur den Rücken 
gewandt hatte, ſchnuberte ich in feinen Papieren ber⸗ 
um, und las beinahe täglich die Liſten der Angeklag⸗ 
ten, wie die von Denjenigen durch, welche zum Tode 
verurtheilt waren. Gottlob, Ihr Name Herr Graf 
fehlte noch immer darauf, bis heute, da fand ich 
ein Papier auf dem Tiſche liegen, welches den Be⸗ 
fehl erhielt, Sie heute in der Nacht gefänglich einzu⸗ 
ziehen.“ 5 


(Fortſetzung folgt.) 


Gleiche Ortsbenennungen. 


Es giebt zwar auch in Deutſchland ein hal⸗ 
bes Dutzend kleiner Städte, die Neuſtadt, zwei 
große Städte mit Meſſen, die Frankfurt, drei 
Badeörter, die Baden (mit Einſchluß des Schwei⸗ 
zeriſchen) und endlich wohl ein Dutzend Dorfer, die 
Herrendorf, Schulzendorf c. heißen; aber 
von der Confuſion, die oft in Frankreich durch die 
Gleichnamigkeit unzähliger Orte eutſteht, hat man bei 
uns doch keinen Begriff. Die franzöſiſche Poſt zählt 
jährlich im Durchſchnitte 800,000 unbeſtellbare Briefe 
— umbeftellbar zum größten Theil, weil der Orts- 
name auf der Addreſſe nicht genauer bezeichnet wor« 
den und man den Brief nicht nach allen den vers 
ſchiedeuen Plätzen ſchicken kann, die denſelben Namen 
führen. Auch die Hinzufügung des Departements 
genügt nicht immer, da z. B. bloß in dem Depar⸗ 
tement „Seins und Dife« nicht weniger als acht 


Ä 


Ortſchaften „Malmaifon* heißen. Den Namen 
„St. Martins führen in Frankreich vierhundert 
und vierzig Städte, Dörfer und Weiler; „La cha- 
pelle“ findet ſich 300 Mal, „St. Jean“ 273 
Mal, „St. Pierre« 260 Mal, „Fontaine“ 
oder „Lafontaine“ 105 Mal, „Labaſtide“ 60 
Malen ſ. w. Man ſollte beinahe glauben, die fran⸗ 
zöſiſche Sprache habe bei der Vertheilung der Namen 
nicht ausgereicht, und darum hätten ſo viele Orte 
ſich mit einer und derſelben Benennung begnügen 
müſſen. Daß man in Amerika dieſelben europäi⸗ 
ſchen Ortsbenennungen unzühlige Male wiederfindet, 
mag ſeinen natürlichen und ehrenwerthen Grund ha⸗ 
ben; aber in Europa dürfte es wohl keinem bee 
wohnten Punkte an einer eigenen hiſtoriſchen Erin⸗ 
nerung fehlen, mit der er feinen Namen zur Unter 
ſcheidung von andern Orten verbinden könnte! 


Kajütenfracht. 


In M 46. des Dampfboots theilten wir dle 
uuverbürgte Nachricht mit, daß in den letzten Tagen 
des März in der Gegend von Stolpe ein Erdbeben 
ſtattgefunden habe und ein Berg geſpalten ſeyn ſolle; — 


jetzt find wir im Stande unſern Leſern aus glaub⸗ 
würdiger Quelle mitzutheilen, daß kein 
ben, fondern nur ein Erdfall ſtattgefunden hat, der 


Erdbe⸗ 


wahrſcheinlich durch ein, unter dem eingeſunkenen 
Terrain befindliches Torfmoor oder durch Flugſand 
herbeigeführt worden iſt. Der Berg, welcher am 
25. März Abends unter ſtarkem Krachen 18 Fuß 
tief verfanf, war ungefähr 100 Fuß lang und bes 
fand ſich im Reg.-Bez. Coslin in der Nähe des See⸗ 
ſtrandes. Der Durchmeſſer des Keſſels, der ſich durch 
das Nachſtürzen von Erdmaſſen wieder etwas gefüllt 
bat, iſt 130 Fuß lang, und durch das Einſinken des 
Berges find andere unmittelbar in feiner Nähe beles 
gene Höhepunkte bedeutend in die Höhe gedrückt worden. 


Vor einigen Tagen bat ſich wieder in einem be⸗ 
nachbarten Dorſe ein der Tollwuth verdächtiger Hund 
gezeigt; — derſelbe hatte einen Menſchen gebiſſen, 
iſt aber darauf ſammt allen übrigen Hunden des Ge⸗ 
höftes ſofort getödtet worden. 


Ein freches Spitzbubenſtückchen iſt kürzlich von 
ein paar Weibern ausgeführt worden, aber erfreuli⸗ 


Hierzu Schaluppe No. 52. 
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das Grundſtück für die Kaufſumme von 50 Auf 
bei beide noch das Uebereinkommen getroffen hatten, 
Verkäuferin von der Käuferin mit 25 N baar 
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Schaluppe 


W 52, zum Danziger Dampfboot M 56, 


Am 11. Mai 1837. 


cher Weiſe nur ſo weit gelungen, daß nur die eine 
dieſer Betruͤgerinnen von der andern betrogen wor⸗ 
den, ſonſt aber Niemand dabei zu Schaden gekom⸗ 
men iſt. Vor Kurzem verſtarb nämlich in der Nähe 
von hier, eine bejahrte Wittwe, Eigenthümerin eines 
auf emphytevtiſchen Boden abgebauten Hauſes, von 
der nicht bekannt war, daß ſie irgend Jemand hätte, 
der fie beerben würde. Dies veranlaßte eine Nach⸗ 


barin der Verſtorbenen einer andern ihr an Denkungs⸗ 
art verwandten Frau den Vorſchlag zu machen, das 


bezeichnete Häuschen unrechtlicher Weiſe an ſich zu 
bringen, und den Ertrag deſſelben unter ſich zu thei⸗ 
len; worauf dieſe auch einging. Zu dem Ende re⸗ 
präfentirte nunmehr die Erſtere, welche Gelegenheit 
gehabt hatte, den zwiſchen der Eigenthümerin und der 
Grundherrſchaft abgeſchloſſenen Vertrag ſich unredlicher 
Weiſe zuzueignen, die Verſtorbene als Verkäuferin und 
ſtand an ihre Genoſſin auf formellem notarialiſchen Wege 
ab, wo⸗ 


abgefunden und Letztere im Beſitze des Grundſtücks 
derbleiben ſolle. d 
Nachdem dieſer Akt vollzogen und Verkäuferin 
mit ihrem Antheile wirklich baar abgefunden war, 
fand ſich indeß plötzlich eine weit von hier wohn, 
bafte Verwandte der Verſtorbenen ein, um dieſe zu 
beerben, fand aber nichts vor, als den Erlös des 
binterbliebenen beweglichen Nachlaſſes; das Grunde 
ſtück war in fremdem Beſitze. Dies war der Erbin 
auffallend; jedoch war fie ſchlau genug, zu erſpähen, 
daß der, auf der aufgenommenen Verkaufs ⸗Urkunde 


ſtehende Dalum nicht mit dem des Todestages der 


Verſtorbenen in Einklang zu bringen war, indem er» 
ſtere ſpäter ausgeſtellt worden, als die frühere Ber 
ſitzerin des Hauses geſtorben war; fo ermittelte ſich 
das Falſum, und beide Betrügerinnen ſehen nunmehr 
der geſetzlichen Beahndung entgegen. 
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Korreſpondenz. 
- Coͤslin, Anfangs Mai. 

Es beginnt in unſerm Staͤdtchen eine Veraͤnderung, 
welche man beinahe eine poetiſche nennen koͤnnte. Die 
Thee: und Kartengeſellſchaften werden durch Familien: 
theater und Singvereine verdraͤngt. Bei dem erſten Lieb⸗ 
habertheater befindet ſich eine junge Dame, die im Fache 
der naiven Rolleu, durch ihr zartes natuͤrliches Spiel, 
mit mancher Kuͤnſtlerin von Ruf wetteifern koͤnnte. Be⸗ 
ſonders ſtark beſucht wurde die neu errichtete Liedertafel; 
die erſte große Soiree, welche ſie gab, zaͤhlte mehr denn 
hundert: Gaͤſte; die zweite — wo ſich zu dem Schönen 
noch die Schönheit zugeſellte, d. h. zu welcher auch Das 
men eingeladen wurden, — war noch zahlreicher. Es 
waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß dieſe Vereine Beſtand ha⸗ 
ben, und auch in andern gebildeten Staͤdten eine Nach⸗ 
ahmung finden moͤchten.) Auch in Pommern hat der 
Erdenpilger Unrecht, wenn er uͤber eine bittere Zeit klagt; 
es it vielmehr eine zuckerſuͤße, in der wir die Ehre ha⸗ 
ben zu athmen. Ueberall entſtehen Runkelruͤbenzuckerfa⸗ 
briken (das Wort iſt eine wahre Boa⸗Conſtrictor). Herr 
von Droſidar auf Koͤſternitz lieferte aus ſeiner Fabrik 
ſeit einiger Zeit Staͤrkezucker; jetzt iſt er von der Staͤrke, 
wie billig, zur Ruͤbe uͤbergegangen. Von der großarti⸗ 
gen Anlage dieſer Fabrike berichte ich vielleicht in meinem 
naͤchſten Briefe mehr. Der Muͤhlenbeſitzer Herr Fiſcher 
in Coͤrlin beſchaͤftigt ſich ebenfalls mit der Anlage einer 
Fabrik. Zwar wird in allen dieſen Anſtalten der Zucker 
nur auf die gewöhnliche Art fabricirt, nicht auf die juͤngſt 
erfundene, welche in zwölf Stunden aus der Ruͤbe den 
ſchoͤnſten Zucker lieferk. Gott, in welch? einem ſchöͤnen 
Zeitalter leben wir! wie geht Alles ſo ſchnell zu Ende: 
Daſein, Liebe, Dampfreiſen und Zuckerfabrikation; zwoͤlf 
Stunden braucht der Menſch um franzoͤſiſch zu lernen, 
vier und zwanzig Stunden um ein geſchickter Buchhalter 
zu werden, drei Tage um einen Roman, von dem Mond⸗ 
ſchein bis zur Trauung und ſofortigen Scheidung, durch: 
zuſpielen. Wie herrlich wird es erſt ſein, wenn bei ei⸗ 
nem geiſtigen Thee, das zierliche Kammermaͤdchen der 
noch zierlicheren Hausfrau die Runkelruͤbe auftraͤgt, und 
dieſe in Gegenwart aller Anbeter, die ſublime Verwand⸗ 
lung beginnt. Wie wird der Zucker im Werthe, und 
die holden Schoͤnen in Achtung ſteigen, wenn wir die 
Ueberzeugung haben, daß nur ſie uns den Kaffee — wie 
das Leben — verfüßen; wenn nur ihre zarten Finger 
dieſe Ambroſia bereiten; nicht mehr der Angſtſchweiß 
und das Blut der ſchmutzigen Afrikaner dazu benutzt 
wird. — Zu einem andern Gegenftande, 

(Schluß folgt.) 


) Hier werden auch Liedertafeln gehalten. D. Red. 
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Schiffs po ſt. > 


D Die Entgegnung wegen der Hundeangelegenheit 
kann eines Cenſurhinderniſſes wegen nicht Aufnahme fin: 
den; will der Herr Einſender ſich uns nennen und daf- 
ſelbe beſeitigen, ſo ſind wir gerne zum Abdruck bereit. 
Uebrigens iſt das Einhalten der Hunde, wenn ein der 
Tollwuth verdaͤchtiger am Orte geweſen iſt, nicht will⸗ 
kuͤrliche Verordnung einer Behörde, ſondern gruͤndet ſich 


r 


Einem hochgeehrten Publikum ſehen wir ; 
uns veraulaßt hiemit ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir Niemand mit unſerer U 
Waare hauſiren laffen, noch viel⸗ 
weniger wir ſelbſt damit hauſiren 
gehen, ſondern nur auf ausdrückliches % 
Verlangen erbötig find, in die reſp. Woh⸗ 
nungen zu kommen. — Unſern Aufenthalt 
mit unſerem optiſchen Waarenulager haben 
wir bis incl. zum 18. d. M. feſtgeſetzt 777 
und find wir in unſerm Logis, Lang- und N 
Matzkauſche Gaſſen⸗Ecke im ehemaligen Fir f 
ſchel ſchen Lokale bei Herrn Baum, eine : 
Treppe hoch, zu jeder Tageszeit daſelbſt au» FA) 
zutreffen. * 
e dei N weh 
L. Kriegsmann & Comp., “ 
geprüfte Optici aus Baiern. 0 
Se 
Auktions-Anzeige. 

Dienſtag, den 16. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen zu Königsberg im Talg- und Oel⸗ Magazin: 
118 Faß unverſteuerter rußiſcher 
Kron⸗Licht⸗Talg, Prima qualité, in öffent» 
licher Auktion an den Meiſtbietenden in getheilten Poſten 
durch Mäkler Friedrich Müller verkauft werden. 


Einem verehrungswerthen Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt bekannt zu machen, daß ich 
— mich bier als Hutmacher etablirt habe, und 
empfehle mich mit feinſten leichten waſſerdichten Filz⸗ 
hüten, neueſten Fagons zu den wohlfeilſten Preiſen, als: 
feine leichte Filzhüte von 2 N 10 Sgr. bis 
ganz extra feine Filzhüte à 4 N pro Stück. 
Auch werden bei mir ſchon getragene Hüte auf 
das Beſie moderniſirt. Ferner nehme ich auch Wol⸗ 
len⸗ und Seidenzeuge zum Schwarzfärben an. 
F. Ehrlich, Fleiſchergaſſe WM 83. 


erbar 


E 


Verlag von Fr. Sam. 


auf ein Staatsgeſetz. — M ueber den Maiwurm von 


29, wird benutzt werden. — 3) Kleinigkeiten von 


A., ebenfalls; fernere Zuſendungen werden willkommen 
ſeyn, ſoferne der Herr Verfaſſer uns eine Auswahl ge⸗ 
ſtattet. — 4) Von H. W. in St. herzlichen Dank! — 
2 Gedicht von W. B. G. hat uns (ehr angefprochen, 
iſt aber zu ernſt für das Dfbt. — 6) Charade von 

iſt gar zu leicht zu errathen. — 7) Von R. B. wills 
kommen. D. Red. 


Einem verehrungswürdigen Publiko zeige ich hie⸗ 
mit ergebenſt an: daß ich für dieſen Sommer dis 
Reſtauration im Salon des Seebades Zoppot über⸗ 
nommen habe. — Indem ich hiemit perfpreche, durch 
eine gute Auswahl von Speiſen und Betränken, durch 
billige Preiſe und eine prompte Bedienung mir die 
Zufriedenheit meiner Hochgeehrten Gäſte zu erwerben, 
lade ich zugleich zu einem zahlreichen Beſuch gehor- 
ſamſt ein. Am Iſten Feiertage werde ich das Lokal 


eröffnen, und wird von da ab täglich warm nach der 


Charte, ſpäterhin auch an der gemeinſchaftlichen Ta⸗ 
fel geſpeiſet werden konnen. 

Am Lien Feiertag wird unter der Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Voigt ein Konzert gegeben wer⸗ 
den, und Herr Kopelent, die Figur eines Chine⸗ 
ſen in die Luft ſteigen laſſen. 

Zoppot, Weckerle, 
den 10. Mai 1837. Conditor. 


Luftmaſchinen im Karmann ſchen Garten. 

Heute Donnerſtag, Nachmittag um 51 Uhr, wird 
der kühne Koſak mit zwei Ballons in den Hän⸗ 
den eine Luftfahrt antreten. Dieſe Figur iſt über 
Lebensgröße und das Ganze von feinen Goldſchläger⸗ 
häutchen künſtlich und koſtſpielig gemacht, und wird 
durch chemiſche Zerſetzung des Waſſers, nämlich mit 
dem leichteren Waſſerſtoffgas gefüllt; dieſe Manipu⸗ 
lation, welche von 4 Uhr an beginnt, iſt überaus 
ſehenswerth und kann genau beobachtet werden. Zn 
mehrerem Verguügen wird der eine Ballon ſich vom 
der Figur ablöfen und in den Wolken verſchwinden, 
die Figur aber langſam aus der beträchtlichen Höhs 
niederfinfen. Wenn ſelbſt das Wetter wieder fo wie 
am Sonntage fein ſollle, wird doch das Expe⸗ 
riment ausgeführt und die geehrten Zuſchauer wer⸗ 
den in dem geräumigen, erwärmten Lokale der Mar 
dame Karmann vor möglichem Schauerregen Schutz 
finden. Eutrée a Perſon 3 Sgr. C. F. Kopelent. 


Russ. Caviar offerirt zu herabgesetztem Preise 
Bernhard Braune, Frauengasse M 831. 
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